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SOLIDARISIEREN WIR UNS MIT DEN ALTEN!

Der folgende artikel ist ein auszug aus einem arbeitspapier der drehbuchgruppe.
Diese begegnete in einem altersheim den Problemen der alten menschen und
stellte fest, dass sie denen der körperbehinderten gleichen. Beste Voraussetzung,
um sich zu solidarisieren — aber es ist nicht so leicht, wie es scheint.

-Red.

"Das heim ist sehr schön, mit einer wunderbaren aussieht. Aber ins nächste
dorf hat man eine halbe stunde zu gehen und von dort fahrt der bus nur dreimal

am tag in die Stadt. Da ich nicht mehr gut zu fuss bin, komme ich selten
fort. Auch meine freundinnen kommen mich nicht mehr besuchen, da es hier
zu abgelegen ist. Ausserdem wird das heim religiös geführt, das gefällt nicht
allen."

Stammt dieser bericht von einer alten oder behinderten person? Es sind alte
leute, die so ihr Unbehagen formulieren. Dasselbe Unbehagen, die gleichen
Schwierigkeiten, denen auch wir behinderte immer begegnen, mit denen auch
wir leben.

Wir haben in letzter zeit viel von Solidarität mit den arbeitern gesprochen.
Warum nicht SOLIDARITÄT MIT DEN ALTEN?
Ich finde, mit ihnen verbindet uns viel mehr als mit den arbeitern. Ich möchte
einige parallelen aufzeigen:

s***»»**»»»»****»*»*»***********»»**»*******************»**** *
* *
* Alte wie behinderte %
* *
* — leben zum teil in heimen *
* *
* — entsprechen nicht den Idealvorstellungen unserer leistungsgesellschaft *
* — solidarisieren sich untereinander nicht *
* — sind nicht in die gesellschaft integriert *
* — machen uns angst *

* — leben auf kosten der arbeitenden bevölkerung *
* — sind zum teil produkte der modernen medizin *
* — sind in ihren körperlichen und geistigen fähigkeiten eingeschränkt *
* — erzeugen erstaunen oder gar ablehnung, wenn sie sexuelle gelüste *
* manifestieren « *
* *
* — entsprechen nicht dem geläufigen bild von Schönheit und fitness *

* *,s*»«*»»*****»*«»««***«*»*»*****«**«»«*******»*****»********»

Die vielen parallelen sind verblüffend. Solidarisieren wir uns also mit den alten,
es ist eine grosse Volksgruppe (fast 10% unserer bevölkerung ist über 65 jähre
alt). Fordern wir mit ihnen zusammen: offene heime, mitbestimmung,
barrierenfreies bauen und was der wünsche mehr sind.
Aber das ganze ist doch nicht so einfach. Mit den alten lässt sich schlecht
solidarisieren. Denn die alten leute solidarisieren sich untereinander nicht. Die
gründe sind zum teil dieselben wie bei den behinderten (abhängigkeit,
Unwissenheit, gewohnheit usw).

*



Dazu kommt, dass oft auch die geistigen fähigkeiten mit dem alter abnehmen

und passivität und veränderungsangst stärker hervortreten.

Wir können uns darum eher FÜR sie als MIT ihnen solidarisieren, indem wir uns

vermehrt bewusst sein sollen, wie ähnlich die problematik zwischen diesen

beiden randgruppen ist. Denken wir in unserer arbeit also zugleich an die alten,

wenn wir von behinderten sprechen.
Ursula Eggli
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Ich lebe

Du wirst fett
Er schwitzt

*
*
*
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*
*
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*
*
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*
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Wir werden alt

Ihr werdet reich

Sie sterben

*
*
*
*
*
*
*

*
*
* Floridor Perez

*
*
*

********************

EIN TROPFEN AUF EINEN HEISSEN STEIN?

Mit dieser frage und ihren sehr ernst gemeinten ausführungen über die bedeutung

aktiver Solidarität will uns Maria Arnold aufmerksam machen auf unsere mitver-

antwortung in der dritten weit. Sie selber hat mehrere jähre als krankenschwes-

ter in den vororten Saigons unter den ärmsten gewirkt - Solidarität gelebt. Die

ehemaligen RIM-mitglieder erinnern sich bestimmt noch an die stricksachenak-

tion für ihre kleinsten Schützlinge! - Lassen wir uns ihre worte zu herzen gehen,

uns von ihrer anklage treffen! - Können wir, christen wirklich nicht mehr

tun?
- Red.

Entwicklungshilfe

In der art wie es der titel ausdrückt, mögen heutzutage viele leute über die ent-

wicklungs'hilfe denken. Die verworrene weit der umgestürzten wertvorstellungen

und der unbedingte anspruch einer stolzen minderheit der menschen auf ihr

eigenes Wohlergehen trüben den blick für die not der armen dieser weit. Mancher,

der das ungheure ausmass der armut, des elendes und der verknechtung des

menschen durch seinesgleichen trotzdem zu erkennen vermag und der sich ein

gewissen daraus macht, steht ratlos da. Ratlos vor dem qualvollen Schicksal der

menschen in den fernen erdteilen der dritten weit.
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